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Welt der Arbeit – Arbeit in der Welt  
 
 
Interdisziplinäre Vorlesungsreihe der Universität Leipzig  
 
Das Angebot des Studium universale im Wintersemester 2002/2003 setzt die im Sommer 
2002 begonnene interdisziplinäre Vorlesungsreihe zum Rahmenthema „Der arbeitende 
Mensch“ fort. Das Spektrum der angebotenen Beiträge ist wiederum weit gefasst, damit der 
ehrgeizige Anspruch dieser Veranstaltung, sowohl die unterschiedlichsten Fächer zu 
integrieren als auch über die Universität hinaus in die Gesellschaft hinein zu wirken, eingelöst 
werden kann. Auf diese Weise soll sich ein Forum für den wissenschaftlichen Dialog 
zwischen Studierenden, Lehrenden und interessierten Bürgern der Stadt konstituieren.  
 
Dass sich der Mensch in erster Linie als Arbeitender versteht, sich über seine (Erwerbs-
)Arbeit definiert und gesellschaftlich verortet, ist ein Kennzeichen der abendländischen 
Moderne. Dementsprechend erlebt das Individuum eine tief gehende persönliche Krise, wenn 
- aus welchen Gründen auch immer - der Arbeitsplatz bedroht ist oder verloren geht. 
Ausgehend von dieser Beobachtung sind die Themen der Einzelvorträge gewählt:  
 
Die beiden ersten Referate sind mit zwei zentralen Fragen in die Zukunft gerichtet: Wie 
müssen sich Aus- und Weiterbildung anpassen, damit jenseits von obsoleten 
Entfremdungstheorien eine lebenslang befriedigende, „ganzheitliche“ Tätigkeit möglich wird? 
Wie müssen sich die „Strukturen“ ändern, damit an dem wichtigen Gut „Arbeit“ möglichst 
viele Menschen erfolgreich partizipieren können?  
 
Der Mittelteil der Vorlesungsreihe ist dem Verlust von Arbeit gewidmet und greift die 
aktuellen Probleme „Arbeitslosigkeit“ und „Mobbing“ auf. Dazu kommt drittens der 
krankheits- bzw. unfallbedingte Arbeitsplatzverlust. 
 
Der Abschluss des Zyklus versucht sich in einer Relativierung des Gewohnten. „Anders“ ist 
beispielsweise die Perspektive eines Künstlers, der sich die industrielle Arbeitswelt zum 
Gegenstand gewählt hat. Zwei Vorträge widmen sich der historischen Entwicklung, die die 
Folie für das Hier und Heute bilden soll. Ein weiterer kontrastiv angelegter Beitrag stellt 
Gesellschaftsmodelle vor, die mit dem westlichen Konzept von „Fleiß“ und „Leistung“ wenig 
anzufangen wissen. Um dabei nicht einer romantisch-verklärenden Zivilisationskritik zu 
verfallen, schließt sich an diesen Blick über den Zaun Europas das traurige und von den 
Industrienationen durchaus mit zu verantwortende Problem der Kinderarbeit an, für dessen 
Darstellung eine Vertreterin von „Terre des hommes“ gewonnen werden konnte.  
 
 
 
Ortrun Riha 
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Wintersemester 2002 /2003 
 
 
23. 10. 2002  Prof. Dr. Klaus Schneidewind 
Lernen für die Zukunft: 
   Arbeit als ganzheitliches Handeln                           
 
30. 10. 2002  Prof. Dr. Georg Vobruba 
   Leben nach der Vollbeschäftigung         
 
06. 11. 2002   Prof. Dr. Hartmut Keil         
Veränderungen der Arbeitswelt und Rolle der Gewerkschaften in 
den USA in den letzten 50 Jahren 
 
13. 11. 2002  Prof. Dr. Elmar Brähler                            
   Die psychische Befindlichkeit von Arbeitslosen  
 
27. 11. 2002  Prof. Dr. D. Yves von Cramon        
   Einblicke in die funktionelle Architektur des Stirnhirns 
 
04. 12. 2002  Dipl.- Psychologin Carmen Knorz 
   Mobbing – eine extreme Form von sozialem Stress  
am Arbeitsplatz 
 
11. 12. 2002  Dr. Stefan Welz 
"Das Viktorianische Tagewerk: Arbeit und Arbeitsethik in der 
englischen Literatur des 19. Jahrhunderts"  
 
08. 01. 2003  Prof. Timm Rautert 
   Über das Arbeiten an der Arbeit. 
Die Veränderung der Arbeitswelt und ihre Darstellbarkeit in der 
Fotographie 
 
15. 01. 2003  Prof. Dr. Bernhard Streck 
"Bedarfsarbeit":Faulheit und Fleiß außerhalb der 
Leistungsgesellschaft 
 
22. 01. 2003  Renate Küppers 
 Kinderarbeit 
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23.10.2002 
 
Hörsaal 22 
18.15- 19.45 
 
 
Lernen für die Zukunft: Arbeit als ganzheitliches Handeln 
 
 
 
 
 
Prof. Dr. Klaus Schneidewind 
 
 
 
Die ausführlichen Informationen erfolgten erst nach Redaktionsschluß 
 
Aktualisierung erfolgt im Internet www.uni-leipzig.de/studiumuniversale 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 4 
30.10.2002 
 
Hörsaal 22 
18.15 - 19.45 Uhr 
 
"Leben nach der Vollbeschäftigung" 
 
Noch fast 30 Jahre nach dem Ende der Vollbeschäftigung wird politisch immer noch so getan, 
als sei Arbeitslosigkeit die Ausnahme und Rückkehr zur Vollbeschäftigung möglich. Woran 
liegt dies? Und wie steht es um die Wahrscheinlichkeit der Wiederkehr von 
Vollbeschäftigung? Darum geht es im ersten Teil des Vortrags. Die Betroffenen haben sich 
längst auf die Situation eingestellt und mehr oder weniger erfolgreiche 
Bewältigungsstrategien entwickelt. Wie sehen diese Strategien aus, und in welchem 
Verhältnis stehen sie zu den politisch-institutionellen Vorgaben des Wohlfahrtsstaates? 
Darum geht es im zweiten Teil des Vortrags. Welche Entwicklungen sind kurz- oder 
mittelfristig zu erwarten? Wie werden die Lebensbedingungen nach dem Ende der 
Vollbeschäftigung aussehen?  
Mit diesem Ausblick schließt der Vortrag. 
 
 
 
Prof.  Dr. Georg Vobruba 
 
Georg Vobruba studierte in Wien und Freiburg im Breisgau, und wurde dann 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Wissenschaftszentrum Berlin und am Hamburger Institut 
für Sozialforschung. Seit 1992 ist er Professor für Soziologie an der Universität Leipzig, und 
seit 1996 Dekan der Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie. 
 
 
Literatur: 
 
Vobruba, Georg. Alternativen zur Vollbeschäftigung. Die Transformation von Arbeit und 
Einkommen. Frankfurt a. M.: Suhrkamp, 2000. 
 
 
Gebauer, Ronald et al.. Wer sitzt in der Armutsfalle? Selbstbehauptung zwischen Sozialhilfe 
und Arbeitsmarkt. Berlin: Stigma, 2002. 
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06.11.2002 
 
Hörsaal 22 
18:15 - 19:45 
 
Veränderungen der Arbeitswelt und der Rolle der Gewerkschaften in den 
USA in den letzten 50 Jahren 
 
 
 
 
 
 
Prof. Dr. Hartmut Keil, Leipzig  
 
 
Die ausführlichen Informationen erfolgten erst nach Redaktionsschluß 
 
Aktualisierung erfolgt im Internet www.uni-leipzig.de/studiumuniversale 
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13.11.2002  
 
Hörsaal 21 
18.15 - 19.45 Uhr 
 
Die psychische Befindlichkeit von Arbeitslosen 
 
In Deutschland sind zur Zeit mehr Menschen ohne regelmäßige Erwerbstätigkeit als während 
der Weltwirtschaftskrise in den 20er und 30er Jahren des 20. Jahrhunderts. Die Zahlen steigen 
mit jedem Jahr weiter. Nach Auffassung der WHO handelt es sich bei den stetig steigenden 
Arbeitslosenzahlen in den Industrieländern um eine größere epidemiologische Katastrophe, 
deren Konsequenzen sich mehr und mehr auf das gesamte gesellschaftliche Leben auswirken 
werden. In den vorgestellten eigenen Studien bilden sich sowohl kurz- als auch langfristige 
Auswirkungen von Arbeitslosigkeit ab. Gravierende Veränderungen konnten sowohl 
hinsichtlich des Selbstbildes, der Sozialbeziehungen als auch bezüglich des 
Gesundheitszustandes festgestellt werden. Alle Ergebnisse sind deutliche Hinweise darauf, 
dass der mit dem Verlust der Beschäftigung verbundene Status- und Rollenverlust negative 
Auswirkungen auf die psychische Befindlichkeit und die sozialen Beziehungen hat. 
 
 
Professor Dr. Elmar  Brähler 
 
Elmar Brähler absolvierte in Gießen das Studium der Mathematik und Physik, und 
promovierte 1976 in Ulm zum Dr. rer. biol. hum.. In gießen erfolgte 1980 auch 
dieHabilitation in Medizinischer Psychologie, woraufhin Elmar Brähler Honorarprofessor 
1985 in Gießen wurde, erst von 1969 bis 1991 an der Abteilung Medizinische Psychologie in 
Gießen und seit 1991 an der Universität Leipzig. Ab 1994 ist er als Leiter der Selbständigen 
Abteilung für Medizinische Psychologie und Medizinische Soziologie tätig.  
 
 
Literatur:  
  
Hessel, Aike, Geyer, Michael und Elmar Brähler. Gewinne und Verluste sozialen Wandels. 
Wiesbaden: Westdeutscher Verlag, 1999. 
 
Jahoda, Marie,  Lazarsfeld, Paul Felix und Hans Zeisel. Die Arbeitslosen von Marienthal. Ein 
soziographischer Versuch über die Wirkung langandauernder Arbeitslosigkeit. Mit einem 
Anhang zur Geschichte der Soziographie. Leipzig: Hirzel1 933 
 
Dauer, Steffen. und Henning Heinz., Hg. Arbeitslosigkeit und Gesundheit. Halle: 
Mitteldeutscher Verlag, 1999. 
 
Brähler, E., Laubach, Wilfried. und Stöbel-Richter, Yve. Befindlichkeit von Arbeitslosen in 
Deutschland. In: Schumacher, Jörg., Reschke, Konrad. & Schröder, Harry., Hg. (in Druck). 
Mensch unter Belastung – Erkenntnisfortschritte und Anwendungsperspektiven der 
Stressforschung. Frankfurt a. M.: Verlag Akademische Schriften 2002. 
 
Kieselbach, Thomas und Ali Wacker, Hg.. Bewältigung von Arbeitslosigkeit im sozialen 
Kontext. Weinheim: Deutscher Studienverlag  1991. 
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27.11.2002 
 
Hörsaal 22 
18:45-19.15 
 
 
Einblicke in die funktionelle Architektur des Stirnhirns 
Im ersten Teil der Vorlesung werden ausgehend von einer kurzen Einführung in die 
makroskopische Anatomie des menschlichen Stirnhirns verschiedene Aspekte der 
Phylogenese und Ontogenese des Frontallappens skizziert. 
In einem zweiten Teil werden wesentliche Merkmale der Feinstruktur des Stirnlappens 
vorgestellt und insbesondere die hohe interindividuelle Variabilität frontaler Rindenareale 
sichtbar dargestellt. Mit Blick auf die reichen Faserverbindungen des Stirnhirns mit nahezu 
allen anderen Hirnregionen wird die These formuliert, dass die Zusammenführung 
grundverschiedener Informationen im Stirnhirn Voraussetzung für die "Orchestrierung" 
komplexen Verhaltens ist. In diesem Zusammenhang wird auch das "homunculus"-Problem 
angesprochen. 
In einem dritten Abschnitt werden einige elementare Funktionen des frontolateralen Cortex  
beschrieben  und insbesondere dessen Fähigkeit hervorgehoben, schwache, aber für die 
Realisierung eines inneren Ziels relevante Verhaltensantworten gegenüber dominanten, für 
das aktuelle Ziel jedoch nicht relevanten Verhaltensantworten durchzusetzen.  
Dieser Aspekt wird im letzten Teil der Vorlesung anhand von  drei fMRT-Studien  aus der 
Leipziger Arbeitsgruppe vertieft. 
 
 
Prof. Dr. D. Yves von Cramon 
 
Yves von Cramon war  1970 bis 1972 Stipendiat der neuropathologischen Abteilung des Max-
Planck Institut für Psychiatrie, 1972 bis 1975 Assistenzarzt am klinischen Institut des Max-
Planck-Institut für Psychiatrie, und wurde dann 1975 Stellvertretender Leiter der neurologischen 
und neuroradiologischen Abteilung des Max-Planck-Institut für Psychiatrie. Von 1979-84 
übernahm er die Leitung der neugegründeten neuropsychologischen Abteilung des Max-Planck-
Institut für Psychiatrie, wurde 1984-94 Chefarzt der Abteilung für Neuropsychologie am 
Städtischen Krankenhaus München-Bogenhausen (KMB). In dieser Zeit erfolgte  dann auch 
1986 die Ernennung zum außerplanmäßigen Professor für Neurologie. Von 1990 bis 1994 war er 
Leiter des Konservativen Zentrums des KMB , seit 1994 ist er Wissenschaftliches Mitglied und 
Direktor am Max-Planck-Institut für neuropsychologische Forschung Leipzig, seit 1996 Direktor 
der Tagesklinik für kognitive Neurologie der Universität Leipzig und schließlich ist er auch seit 
1997 Koordinator des Schwerpunkts Neurowissenschaften des Interdisziplinären Zentrums für 
Klinische Forschung Leipzig. 
 
 
 
 
 
Im Internet: http://www.cns.mpg.de/ 
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04.12.2002 
 
Hörsaal 21 
18:45-19.15 
 
Mobbing: Eine extreme Form von sozialem Stress am Arbeitsplatz  
 
Seit Mitte der 90er Jahre ist auch in Deutschland der Begriff „Mobbing“ in den Blickpunkt 
des öffentlichen Interesses geraten. Es handelt sich dabei um extreme soziale Stressoren am 
Arbeitsplatz, deren Ursache meist in schlecht bearbeiteten und daher „chronifizierten“ 
Konflikten liegt. Die Folgen für die Betroffenen sind oft massiv. Ursachen für Mobbing 
liegen sowohl in der Arbeitssituation als auch in der Persönlichkeit der Betroffenen 
begründet. Insbesondere kommt dem Verhalten der Führungskräfte eine Schlüsselfunktion zu. 
 
 
Diplom Psychlogin Carmen Knorz 
 
 
Carmen Knorz schloß ihr Psychologiestudiums an der Justus-Liebig-Universität in Gießen 
1995 ab. Sie verfaßte die erste empirische Arbeit zum Thema Mobbing in Deutschland in 
ihrer Diplomarbeit. Seit 1994 hält sie Vorträge und Seminare zum Thema Mobbing. In den 
Jahren 1996 bis1998 war sie Mitarbeiterin der Abteilung Arbeits- und 
Organisationspsychologie der Universität Leipzig. Von 2000 bis 2001 war sie Mitarbeiterin 
der Abteilung Arbeits- und Organisationspsychologie der  Universität Halle und ist seit 1998 
tätig als Psychologin in einer Personalberatung- seit 2001 auf  freiberuflicher Basis. 
 
 
Zur Einführung: 
 
Leymann, Heinz. Psychoterror am Arbeitsplatz und wie man sich dagegen wehren kann. 
Reinbek: Rowohlt. (1993). 
 
Knorz, Carmen und Dieter Zapf. Mobbing  - eine extreme Form sozialer Stressoren am 
Arbeitsplatz. Verlag, Ort  Zeitschrift für Arbeits- und Organisationspsychologie, 1996, Nr. 40, 
S. 12-21. .  
 
Zapf, Dieter, Knorz, Carmen. & Kulla, M. (1996): On the relationship between Mobbing 
Factors and Job Content, Social Work environment and Health Outcomes. In: Zapf & 
Leymann (Eds.): Mobbing and Victimization at Work . A Special Issue of The European 
Journal of Work and Organizational Psychology. 2. 
 
 
Esser, Axel und Martin Wolmerath. Mobbing. Der Ratgeber für Betroffene und ihre 
Interessenvertretung. Frankfurt a.M.: Bund-Verlag, 1998. 
 9 
11.12.2002 
 
Hörsaal 22 
18.15-19.45 
 
Das Viktorianische Tagewerk: Arbeit und Arbeitsethik in der englischen 
Literatur des 19. Jahrhunderts 
 
Arbeit hat den Lebensweg der Menschheit von Anbeginn geprägt, was allerdings nicht 
zwangsläufig mit ihrer Wertschätzung verbunden war. Erst allmählich bildete sich in der 
westlichen Kultur ein System von Wertvorstellungen heraus, die in dem positiven 
Arbeitsverständnis gipfelten, das im England des 19. Jahrhunderts vorherrschte. Die 
frühzeitig einsetzende Industrielle Revolution, die England zum 'Workshop of the World' 
machte, trug dazu ebenso bei wie das vom Kalvinismus geprägte Arbeitsethos. Folgerichtig 
erscheint in der viktorianischen Literatur die Arbeit als Sujet, das sich nicht in der 
Konfliktdarstellung der sozialkritischen Romane von Charles Dickens oder Elizabeth Gaskell 
erschöpft. Der literarische Aufgriff des Arbeitsthemas ist so vielfältig und allgegenwärtig, 
dass er fast selbstverständlich erscheint. Anhand der Schriften Thomas Carlyles, der Romane 
George Eliots wie auch der Short Stories Rudyard Kiplings ist zu belegen, welchen 
entscheidenden Anteil die Kategorie Arbeit an der Erfolgsgeschichte des Viktorianismus 
hatte. Dabei zeigt sich ein thematischer Wandel von früher Kritik über das Erkennen 
komplexer Zusammenhänge in einer arbeitsteiligen Welt bis hin zur Skepsis gegenüber der 
aufkeimenden Allmacht der Technologie. 
 
 
Dr. Stefan Welz  
 
Stefan Welz studierte Germanistik, Anglistik und Amerikanistik an der Universität Leipzig. 
Es folgten längere Auslandsaufenthalte zur Forschung und Lehre am Reed College/ Portland 
und an der Kent State University in den USA sowie an der Université de Metz in Frankreich. 
Er promovierte 1995 an der Universität Leipzig mit einer Studie zum Verhältnis von Sehen 
und Erzählen in den Romanen des englischen Gegenwartsautors John Berger, und 2002 
habilitierte er zum Thema "Arbeit und Technologie im Werk Rudyard Kiplings". Neben 
Veröffentlichungen zum Verhältnis von Wissenschaft und Literatur, dem englischen Roman 
im 19. Jahrhundert und zur englischen Gegenwartsliteratur erarbeitet Stefan Welz auch 
literarische Übersetzungen. 
 
Literatur: 
 
Eric J. Hobsbawm. Die Blütezeit des Kapitals 1848-1875. München: Kindler, 1977. 
 
Herbert Applebaum. The Concept of Work. Ancient, Medieval, and Modern. 1992. New 
York: State University of New York Press, 1992 
 
Charles Dickens. Schwere Zeiten. (Engl. Hard Times.) 1854. 
 
 10 
 
        08.01.2003 
 
Hochschule für Graphik und Buchkunst 
Wächterstraße 11 
18.15-19.45 
 
Über das Arbeiten an der Arbeit. 
Die Veränderung der Arbeitswelt und ihre 
Darstellbarkeit im Medium der Fotografie 
 
Die sich verändernde Arbeitswelt stellt auch die Möglichkeiten 
ihrer Darstellung in Frage. Die Fotografie als immer noch glaubwürdiges Verfahren zur 
Übertragung von Wirklichkeit, wird sich selbst darstellen. "Ich habe geglaubt, daß die 
Fotografie Prozesse durchscheinig und sichtbar macht, daß sie neues Wissen vermittelt, sehr 
zeitgemäß ist und das Bildmittel unseres Jahrhunderts, das technische Leitbild, auf dem alles 
aufbaut, repräsentiert. Deshalb war sie für mich für etwas anderes nutzbar als nur im 
Kunstkontext." (T.R im Interview mit D.Stemmrich,2000) 
 
 
Professor Timm Rautert 
 
Timm Rautert studierte 1966 bis 1971 Fotografie an der Folkwangschule für Gestaltung in 
Essen bei Otto Steinert. Im Jahre 1971 erhielt er für das beste Diplom seines Jahrgangs 
den Förderpreis der Schule (Folkwangpreis). Es folgte freie fotografische und künstlerische 
Tätigkeiten. Seit 1993 hat er die Professur für künstlerische Fotografie an der HGB Leipzig 
inne, und er  wart dort von 1994 – 2000 Prorektor für die Fachbereiche Fotografie und 
Medienkunst. Zahlreiche Veröffentlichungen und Ausstellungen, sowie Werke in 
nationalen und internationalen Sammlungen sind Ergebnisse seiner künstlerischen und 
forschenden Tätigkeit. 
 
 
Literaturhinweise 
 
Timm Rautert, Gehäuse des Unsichtbaren, 
mit einem Nachwort von Hartmut Böhme. Heidelberg, 1992 
 
Timm Rautert, Koordinaten, mit einem Text von Victor Tupitsyn 
und einem Interview von Carmen Schliebe. Cottbus, 2000 
 
Stemmrich, Daniel. Hg. Timm Rautert, Arbeiten. Göttingen, 2001  
 
Beneke, Sabine und Hans Ottomeyer. Hg. Die zweite Schöpfung, Bilder der industriellen 
Welt vom 18. Jahrhundert bis in die Gegenwart. Ausstellungskatalog, Deutsches Historisches 
Museum, Berlin, 2002 
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15.01.2003 
 
Hörsaal 21 
18.15 - 19.45 Uhr 
 
Bedarfsarbeit: Faulheit und Fleiß außerhalb der Leistungsgesellschaft 
 
"außerdem begeht der Wilde eine schwere ökonomische Sünde durch seine völlige 
Gleichgültigkeit gegen Zeitaufwand und verwendet z.B. manchmal , wie Tylor erzählt einen 
ganzen Monat zur Verfertigung eines Pfeils." (Karl Marx, Das Kapital, Bd. 2, MEW 24:436, 
Berlin: Dietz 1971) 
 
 
Professor Dr. Bernhard Streck 
 
Bernard Streck studierte Ethnologie, Soziologie, Psychologie und Antropologie in Basel und 
Frankfurt/M. Er betrieb Feldforschung in Kenya und Sudan, promovierte 1975, und 
habilitierte 1992. Lehrtätigkeiten in Gießen, Berlin, Mainz, Heidelberg folgten, und seit 1994 
ist er Leiter des Instituts für Ethnologie der Universität Leipzig 
 
 
Literatur: 
  
Bücher, Karl. Arbeit und Rhythmus. Leipzig 1956 
 
Hahn, Eduard. Die Entstehung der wirtschaftlichen Arbeit. Heidelberg: 1908 
Pieper, Josef. Musse und Kult. München: Kösel, 1948 
 
Gronemeyer, Reimar. HG. Der faule Neger. Vom weißen Kreuzzug gegen schwarzen 
Müßiggang. Reinbeck: Rowolt 1991 
 
Streck, Bernhard. "Messungen der Zeitrelation von Arbeit und Nichtarbeit. Zum Problem des 
archaischen Zeitüberflusses"  IN: Elwert, Georg et Al. Kulturen und Innovationen. Festschrift 
für Wolfgang Rudolph S. 245-260 Berlin: Dunker& Humblodt 1996 
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22.01.2003 
 
Hörsaal 21 
18.15 - 19.45 Uhr 
Kinderarbeit 
 
Nach Angaben der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) arbeiten 211 Millionen Kinder 
unter 14 Jahren, 72 Millionen von ihnen sind jünger als 10 Jahre.  171 Millionen Kinder und 
Jugendliche unter 17 Jahren arbeiten unter ausbeuterischen und gefährlichen Bedingungen. 
Die Ausbeutung von Kindern ist in fast jedem Staat der Welt verboten und dennoch Alltag. 
Politische und ökonomische Ursachen für die Ausbeutung von Kindern sind ebenso Thema, 
wie unterschiedliche und zum Teil widersprüchliche Strategien gegen Kinderarbeit auf 
Mikroebene und in der internationalen Debatte (ILO, WTO, OECD, EU). 
 
 
Dipl.-Soziologin Renate Küppers 
 
Renate Küppers absolvierte ihr Studium der Soziologie mit Schwerpunkt Entwicklungspolitik 
an der Phillipps. Universität Marburg und der Universität Bielefeld, und schloß dieses 1988 
mit dem Diplom der Soziologin ab. Es folgte eine Ausbildung zur Journalistin, woraugfhin sie 
als freie Journalistin für den WDR und überregionale Tages- und Wochenzeitungen tätig war, 
und die Redaktionsleitung einer Lokalzeitung übernahm. Seit 1993 ist Renate Küppers 
Referentin bei terre des hommes, dies zunächst als Redakteurin für Südostasien und Indien, 
und seit 2000 ist sie dort Referentin für Kinderarbeit/Sozialstandards 
 
Literatur: 
 
Themenheft: „Kinderarbeit – Kein Kinderspiel“, Bestell-Nr. 401.1172.01 
Broschüre: Kinderarbeit – Was Verbraucher und Unternehmen tun können. Bestell-Nr. 
301.1299.00 
Beide Hefte können kostenlos bei terre des hommes bestellt werden. 
 
Jo Boyden, Birgitta Ling, William Myers (Hg.): What works for working children. 
UNICEF/Rädda Barnen; ISBN:91-88726-13-4 
 
International Programme on the Elimination of Child Labour: Every Child Counts, New 
Global Estimates on Child Labour. ILO April 2002  
 
 
Im Internet:    www.ilo.org   www.tdh.de 
 
 
